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KUNSTDENKMALERINVENTARISATION UND DENKMALPFLEGE

Einfithrungsreferat zur Pressckonferenz am 13. Juni 1964 in Biel

Die moderne Denkmalpflege ist mundig geworden als eine wissenschaftliche Disziplin
(wenigstens grundsitzlich, wenn auch gewi3 noch nicht durchwegs auf den Geriisten und
Bauplitzen). Das gilt sowohl fiir ihre Theorie und ihre Methodik wie auch fir ihre Tech-
nik, z. B. in der Anwendung neuer physikalischer und chemischer Verfahren. Kunstwerke
aller Gattungen sind der Denkmalpflege anvertraut als Urkunden und Dokumente fritherer
Kulturepochen. Sie ist — neben den Museen — verantwortlich fiir die Quellen der Kunst-
geschichte, sie haftet mit fir deren Reinheit und Zuverlassigkeit. Thre Fehler und Irr-
tiitmer — z. B. unrichtige Farbanstriche barocker Innenriume oder verfehlte Restaurierun-
gen von Skulpturfassungen — wiirden zu Fehlschliissen und Fehlurteilen in der kunstge-
schichtlichen Forschung fiihren.

Der Denkmalpfleger verhilt sich zum Kunstwerk wie der Arzt zu seinem Patienten.
Er wirkt, genauer gesagt, als Gerontologe, als Lebensverlangerungsspezialist FMH.
Bevor er kurieren oder operieren kann, bedarf er einer genauen Diagnose. In dieser
ersten Phase kénnen ihm die « Kunstdenkmailer»-Binde und die Inventarisationsarchive
unschitzbare Dienste leisten. Sie kennen das Objekt nicht nur in seinem aktuellen Be-
stand, sondern auch in den Einzelheiten seiner Entstehungsgeschichte und seiner Verwand-
lungen. Eine solche griindliche und méglichst vollstindige Kenntnis ist fur jeglichen
Eingriff die unerlidliche Voraussetzung.

Normalerweise stehen seitens der «Kunstdenkmiler»-Archive und -Publikationen
zur Verfiigung:
— Planaufnahmen (Grundrisse, Aufrisse, Schnitte, Profile, technische Einzelheiten) als

objektive Darstellung des Monuments und als Grundlage fiir die Projektierung;

Photographien, eventuell von friitheren Zustanden;

Veduten und andere Darstellungen aus fritheren Jahrhunderten;

— bau- und ausstattungsgeschichtliche Akten aller Art (Baukampagnen, Daten, Kiinstler-
namen, technische und Materialangaben, Vorbilder usw.);

— Nachrichten tiber abgewanderte Kunstwerke;

— Vergleichsbeispiele (Werke desselben Kunstlers, einer bestimmten Epoche oder Gat-

tung usw.) fiir bestimmte Riickschliisse und fiir qualitative und typologische Urteile.

Besser als alle Theorie kann das Beispiel einer konkreten Restaurierung zeigen, wozu
das «Kunstdenkmailer»-Wissen taugt. Wir greifen aus Hunderten von Exempeln die
Stadtkirche von Brugg AG heraus (vgl. « Kunstdenkmiler» Aargau II, S. 281).

— Da im Jahre 1227 ein Leutpriester erwihnt ist, muf3 die spitgotisch/barocke Kirche
mindestens einen Vorldufer gehabt haben. Die Grabung bringt tatsidchlich die Funda-
mente von vier friheren Anlagen an den Tag. Normalerweise erlaubt die Beurteilung
von Urkunden, Sprengelverhiltnissen, Patrozinien, topographischen Gegebenheiten
usw. eine gewisse Prognose uber die Ergiebigkeit von Bodenforschungen.

— Der Bodenbelag muf} ersetzt werden. Was tun? Zum Gliick hilt ein Protokoll beim
Umbau von 1734/40 fest, die Bodenplatten wiirden am Rotberg bei Mandach gebro-
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chen. Nun ist der Bruch zwar lingst erschopft, aber es kénnen dhnliche rote Sandstein-
platten beschafft werden — fur die farbige und mabBstibliche Wirkung des Innenraums
eine wichtige Anweisung.

— Die Fenster sind mit farbenprablenden figuirlichen Banalscheiben «nach Katalog» von
1896 verglast. Eine Photographie von etwa 18go liBt die barocke Befensterung, mit
quadratischer Sprossenteilung, erraten, und die Bauakten melden, man habe beim Um-
bau von 1734/40 die Berner Heiliggeistkirche zum Vorbild genommen. Diese Hinweise
geniigen zur ErschlieBung der Fensterart, die dem barocken Gesamtkunstwerk von
1740 entspricht.

— Das Gestiihl des Schiffs folgt der Gattung des geschlossenen Kastens, mit Turen und
Docken von geschweiftem UmriB. Eine Studie iiber das Barockgestiihl in der Nord-
westschweiz bestitigt die Seltenheit dieses Typus; daraus ergibt sich die Verpflichtung,
am «status quo» um jeden Preis festzuhalten.

—~ Die barocken Stukkaturen sind gelb {ibermalt. Wie die Querschnittuntersuchung
ergibt, war die Decke ursprunglich rein weil3. Die Baurechnungen melden als Stukka-
teur den Schaffhauser Hans Jakob Schirrer; seine zeitgenossischen Arbeiten in Ziirich
und Schaffhausen bestiatigen das reine Weil3. So hilft die Kenntnis des Kiinstlernamens
in vielen Zweifelsfillen durch Vergleiche weiter.

— Die Winde sind in Ocker und Steingrau gestrichen. Laut den Bauakten hat der
Zircher Hans Ludwig Stadler das Innere 1655 neu ausgemalt. Abdeckproben
bringen tatsichlich frithbarocke Schweif- und Rollwerkrahmungen zu Tage, jedoch
in sehr schadhaftem Zustand. Nach Abwigung aller stilhistorischen Qualitdaten und
nach bildlicher Dokumentierung wird auf die «mise en valeur» dieser Ornamente
verzichtet, zugunsten des Gesamtkunstwerks von 1740.

Auf solche Weise kann die Inventarisation aus dem geschichtlichen Wachstum eines
Kunstwerks eine Fulle von Argumenten zu seiner Restaurierung beitragen. Selbstver-
standlich werden sie mit den Befunden am Objekt selber konfrontiert. « Der Bau restau-
riert sich selber.»

Umgekehrt 148t der Vollzug jeder Restaurierung in die «Tiefe» des betreffenden
Werkes blicken und erschlieBt seinerseits der Inventarisation kapitale neue Einsichten.
Uber diese Gegengabe der Denkmalpflege an die Forschung ist ein anderes Mal zu be-
richten. Die Inventarisation ist auf die Denkmalpflege ebenso angewiesen wie die Denk-
malpflege auf die Inventarisation. Im Interesse der Erforschung und der quellenreinen
Erhaltung unserer Kunstdenkmailer sind die beiden Sparten zum Zwiegesprach ver-
pflichtet. Uber unserem Kunsterbe bilden sie gemeinsam ein Schutzhaus mit zwei
Traufseiten.

Emil Maurer

Abbildungsnachweis zu dieser Nummer: Murbach E., Basel S. 119; Maurer E., Bern S. 125; Schweiz.
Landesmuseum, Ziirich S. 129, 131 (links), 135 (links), 151; Staatliches Amt fiir Denkmalpflege, Frei-
burg i. B. S.133; Schweiz. Bauzeitung S. 140, 141; Rast P., St. Gallen S. 142, 143; Ducrey P., Genéve
S. 147; Archiv fir Schweiz. Kunstgeschichte, Basel S. 149; Cliché Ausstellungskatalog Jegenstorf S. 150;
Cliché Kdm-Aargau I (Abb. 267), S. 153; Cliché Kdm-Bern I (Abb. 39), S. 152.

128



	Kunstdenkmälerinventarisation und Denkmalpflege

